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-red- KREIS STEINFURT. Wie
können Kinder mit ADHS
und Autismus im Schulall-
tag wirksam unterstützt
werden? Dieser Frage wid-
meten sich jetzt mehr als 50
Lehrkräfte und pädagogi-
sche Fachkräfte im Kreis.
Den Rahmen dazu bildete
ein Workshop des Regiona-
len Bildungsnetzwerks, das
im Bildungsbüro des Kreises
Steinfurt angesiedelt ist. Die
Veranstaltung stand unter
dem Titel „ADHS, Autismus
und exekutive Dysfunktion
im Schulalltag: Wenn Ler-
nen an Selbstregulierung
scheitert“. Darin vermittelte
Melanie Klefeldt, ADHS-
Trainerin und Fachkraft für
Autismus-Spektrum-Stö-
rungen und Inklusion, an-
schaulich und fachlich kom-
petent, was ADHS und Au-
tismus kennzeichnet. Sie er-
läuterte, welche neurologi-
schen Besonderheiten damit
verbunden sind und wie
sich diese im Zusammen-
spiel mit den exekutiven
Funktionen im Schulalltag
bemerkbar machen. So falle
es betroffenen Schülern oft
schwer, in die Umsetzung
von Aufgaben zu kommen.
Sie wirkten wie blockiert. Im
Mittelpunkt standen vor al-
lem konkrete Handlungs-
möglichkeiten für die päda-
gogische Praxis: von klaren
Abläufen und reizärmeren
Lernumgebungen über ei-
nen Gesprächsleitfaden für
Gespräche mit Eltern betrof-

fener Kinder bis hin zu indi-
viduellen Tipps für geschil-
derte herausfordernde Situ-
ationen im Unterricht. Ein
umfangreiches digital zu-
gängliches Materialpaket er-
gänzte den Workshop. Im
Kern ging es darum, wie die
Teilnehmenden erwünsch-
tes Verhalten bei den Kin-
dern positiv anleiten und
zeitnah bestärken können,
anstatt unerwünschtes Ver-
halten im Nachhinein zu
sanktionieren. Sie lernten
außerdem: Eine zuversicht-
liche Haltung und der Blick
auf Entwicklungsmöglich-
keiten eröffnen neue Chan-
cen – für neurodivergente
Kinder ebenso wie für alle
anderen. Für die Teilnehmer
war es wertvoll, neue Pers-
pektiven zu gewinnen, das
eigene pädagogische Han-
deln zu reflektieren und
mehr Verständnis für die Si-
tuation betroffener Schüler
zu entwickeln. Auch das Ge-
fühl, im pädagogischen All-
tag mehr Sicherheit im Um-
gang mit den Kindern zu ge-
winnen, wurde als wichtiger
Mehrwert des Workshops
benannt. „Die Rückmeldun-
gen zeigen, wie wichtig es
ist, Wissen zu vermitteln,
neue Sichtweisen zu eröff-
nen und pädagogische
Handlungssicherheit im
Schulalltag zu stärken“, lau-
tete das Fazit der Organisa-
toren des Regionalen Bil-
dungsnetzwerks im Bil-
dungsbüro Kreis Steinfurt.

ADHS und Autismus:
Wenn Lernen scheitert

-red- KREIS STEINFURT. Über
100 Auszubildende aus der
Region haben mit dem Pro-
gramm „Ab ins Ausland“ der
IHK Nord Westfalen allein in
2026 ein Praktikum außer-
halb Deutschlands absol-
viert. Die Mittelmeerinsel
Malta ist ein bevorzugtes
Ziel der Nachwuchskräfte
aus dem IHK-Bezirk. Rund
40 absolvierten dort ihr Aus-
landspraktikum. Portugal
mit acht und Schweden mit
sechs Azubis folgen mit Ab-
stand. Bereits drei Azubis
waren in den USA, je zwei in
Südafrika und Kanada sowie
je einer in China, Indien,
Singapur und Australien. Bei
Fragen rund um die Planung
des Auslandsaufenthalts so-
wie zu Formalitäten und
Förderprogrammen hilft die
IHK. Sie unterstützt dabei,

einen Praktikumsplatz in
Europa zu finden oder ver-
mittelt Kontakte zu Unter-
nehmen. Der Nachwuchs
profitiert stark von Aus-
landsaufenthalten. Denn
Fachkräfte, die eigenverant-
wortlich handeln, flexibel
auf neue Situationen reagie-
ren und sich in unterschied-
lichen Kulturen sicher be-
wegen können werden ge-
braucht. Genau diese Kom-
petenzen erwerben Auszu-
bildende im Ausland, heißt
es in einer IHK-Presseinfo.
Die IHK Nord Westfalen und
die Handwerkskammer
Münster bieten am Dienstag,
8. Dezember, um 10 Uhr ei-
ne Onlineveranstaltung zum
Thema „Mit Auslandsaufent-
halten Azubis gewinnen“ an.

� Infos: www.ihk.de/nw/
auslandsaufenthalte

Viele Azubis gehen„Ab ins Ausland“

KREIS STEINFURT. Zwischen
„kriegstüchtig“ und „frie-
densfähig“ lotet Matthias
Drobinski, Chefredakteur
der Zeitschrift Publik Forum,
die Weisungen Jesu in der
Bergpredigt aus. Drobinski
ist am heutigen Donnerstag,
22. Oktober, im Rahmen der
Themenabende „Mit Jesus
am Puls der Zeit“ um 19.30
Uhr zu Gast im Pfarrheim St.
Georg in Saerbeck. Immer-
hin gehe es Jesus in der
Bergpredigt um Gewaltlosig-
keit und Feindesliebe, sagt

Drobinski. Folgt daraus ein
radikaler Pazifismus, auch
dann, wenn ein Land wie die
Ukraine völkerrechtswidrig
angegriffen wird? Drobinski:
„Ich finde es richtig, die von
Russland angegriffene Ukra-
ine auch mit Waffen zu un-
terstützen. Ich bin aber alar-
miert, wenn selbstverständ-
lich vom gerechten Krieg die
Rede ist. Krieg ist und bleibt
ein Unrecht, dass alle, allen-
falls in Kauf zu nehmen ist,
um schlimmeres Unrecht zu
verhindern.“

Die Bergpredigt als Provokation

KREIS STEINFURT. Marode
Schulgebäude, ein
Schwimmbad mit Sanie-
rungsstau, ein Dorfgemein-
schaftshaus, das es nicht ge-
ben wird: Die Probleme po-
tenzieren sich in vielen
Kommunen, auch hier im
Kreis Steinfurt. „Ein Teil der
Lösung steht vor fast jeder
Gemeinde unserer Region:
Windparks.“ Das jedenfalls
sagen die im Bürgerenergie-
verbund Steinfurt zusam-
mengeschlossenen echten
Bürgerwindparks.
Für das Jahr 2025, so

schreiben sie, haben sie ins-
gesamt rund 558.000 Euro
an ihre jeweiligen Standort-
kommunen ausgezahlt.
Geld, das ohne gesetzliche
Verpflichtung fließt – und
das vor Ort bleibt. Grundlage
ist Paragraf 6 des Erneuerba-
re-Energien-Gesetzes (EEG),
der 2021 eingeführt wurde.
Er erlaubt es Betreibern von
Windenergieanlagen, bis zu
0,2 Cent je erzeugter Kilo-
wattstunde an die Standort-
kommunen auszuschütten.
Entscheidend ist dabei ein

Detail: Der Netzbetreiber er-
stattet die Zahlung nur, so-
lange ein Windpark seinen
Strom über die EEG-Vergü-
tung abrechnet. Erzielt ein
Park am Markt höhere Erlö-
se, muss er die 0,2 Cent je Ki-
lowattstunde aus eigener Ta-
sche aufbringen.

Viele Betreiber schließen
eine Zahlung in diesen Fällen
schlicht aus. Die Echten Bür-
gerwindparks im Kreis Stein-
furt tun das nicht. Sie schrei-
ben: „Von den rund 558.000
Euro entfielen etwa 494.000
Euro auf die vom Netzbetrei-
ber erstatteten Zahlungen –
weitere rund 64.000 Euro ha-
ben die Parks nach Vorlage
ihrer Jahresabschlüsse zu-
sätzlich und ohne jede Er-
stattung an die Kommunen
überwiesen.“
Dass es diese zusätzlichen

Zahlungen überhaupt gibt,
ist Teil des echten Bürger-
winds made im Kreis Stein-
furt: Die Zertifizierung „Ech-
ter Bürgerwind“ nach den

Leitlinien Bürgerenergie des
Energieland 2050 motiviert
die Parks, die finanzielle Be-
teiligung der Standortkom-
munen auch zu leisten, wenn
sie nicht erstattet wird – so-
fern das Jahresergebnis des
Windparks es zulässt. „Echt“
soll damit kein Etikett sein,
sondern geprüfter und nach-
vollziehbarer Standard.
„Unsere Parks zahlen auch

dann, wenn niemand uns das
Geld zurückerstattet – sofern
es die wirtschaftliche Leis-
tungsfähigkeit erlaubt“, sagt
Christoph Hüls, Geschäfts-
führer des Bürgerenergiever-
bund Steinfurt (BEV). „Das ist
Mehraufwand in der Abwick-
lung und bares Geld aus der
eigenen Kasse. Aber es ist ge-

nau der Unterschied, um den
es geht: Der Bau unserer Bür-
gerwindkraftanlagen soll
auch denjenigen zugutekom-
men, die sich nicht direkt be-
teiligen konnten.“
Die Paragraf-6-Zahlungen

seien dabei nur der sicht-
barste Teil eines größeren Ef-
fekts. Beim zertifizierten Ech-
ten Bürgerwindpark blieben
die Erträge in der Region,
weil die Kommanditisten
hier wohnten, so die Argu-
mentation.
Rund 3500 Bürger aus den

Standortkommunen sind tat-
sächlich an den Parks des
BEV beteiligt. Hinzu kommen
Pachten an ortsansässige Ei-
gentümerinnen und Eigentü-
mer, die Finanzierung über

regionale Banken, die Gewer-
besteuer, die vollständig am
Standort anfällt, sowie Be-
triebsführung, Wartung und
Service durch Unternehmen
aus dem Kreis.
Der Wertschöpfungsrech-

ner des Energieland 2050 be-
ziffert den Unterschied: Bei
einem Bürgerwindrad neu-
ester Bauart bleiben über ei-
ne Laufzeit von 20 Jahren
rund zehn Millionen Euro
mehr in der Region als bei ei-
ner extern projektierten An-
lage – etwa 500.000 Euro pro
Windrad und Jahr.
„Wenn die Kommunen die-

ses Angebot beim Schopf pa-
cken, lassen sich damit sehr
konkrete Dinge tun – von der
Schulsanierung über den

Sportplatz bis zu eigenen Kli-
maschutzprojekten“, glaubt
Theresa Ungru, Vorstands-
vorsitzende des Bürgerener-
gieverbund Steinfurt. „Zu-
gleich ist dieses Modell poli-
tisch in Gefahr.
Die aktuellen Entwürfe

zum EEG 2027 und zum
Netzpaket entziehen der Bür-
gerenergie die Grundlage.
Wer will, dass Wertschöp-
fung im ländlichen Raum
bleibt und die Energiewende
akzeptiert und vor Ort getra-
gen wird, muss den Echten
Bürgerwind im Gesetz absi-
chern – mit einem wettbe-
werblichen Ausschreibungs-
segment für Bürgerwind und
mit verlässlichem Vertrau-
ensschutz.“

Langzeitbetrachtung für den echten Bürgerwind: Hoher Millionenbetrag bleibt in der Region

558.000 Euro für den Kreis Steinfurt

Das Thema Windkraft spielt schon lange eine große Rolle im Kreis Steinfurt. Und es kommt Geld, viel Geld dabei heraus. Foto: Peter Henrichmann-Roock

„Unsere Parks zahlen
auch dann, wenn
niemand uns das
Geld erstattet.“
Christoph Hüls

-red- KREIS STEINFURT. Der
Deutschlandtag der Jungen
Union in Bonn hat aus Sicht
der JU im Kreis Steinfurt ein
klares Signal gesetzt:
Deutschland braucht jetzt ei-
nen entschlossenen Reform-
kurs. Dessen Wirkung muss
auch in den Städten und Ge-
meinden vor Ort spürbar
werden.
„Wir haben in Bonn sehr

offen darüber gesprochen,
wo unser Land und auch die
Union derzeit stehen“, erklärt
der Kreisvorsitzende der Jun-
gen Union Steinfurt, Scott
Ehigiator. „Dabei ging es uns
nicht um die nächste Perso-
naldebatte, sondern um die
Frage, was sich konkret än-
dern muss. Die Menschen er-
warten zu Recht, dass Politik
Probleme löst und Entschei-
dungen trifft, die im Alltag
spürbar werden.“
Eine zentrale Botschaft des

Deutschlandtags war die Zu-
sage von Bundeskanzler
Friedrich Merz, die Rentenre-
form noch in diesem Jahr auf
den Weg zu bringen. Für die
Junge Union ist klar: Jetzt
kommt es auf die konkrete
Umsetzung an. Cliff Okoro
(Steinfurt), Bezirksvorsitzen-

der der Jungen Union Müns-
terland, fordert deshalb eine
zügige Umsetzung: „Wir ha-
ben uns in der Politik inzwi-
schen angewöhnt, fast jede
kleinere Veränderung als Re-
form zu bezeichnen. Die Ren-
tenreform ist aber eine echte
strukturelle Reform und ge-
nau deshalb darf sie jetzt
nicht wieder zerredet oder
verwässert werden. Die Er-
gebnisse der Rentenkommis-
sion sind bereits ein ausge-
handelter Kompromiss.
Wenn es noch minimalen
Klärungsbedarf gibt, muss

sich die Koalition zusam-
mensetzen, die offenen
Punkte ausdiskutieren und
anschließend ein fertiges Pa-
ket beschließen. Entschei-
dend ist, dass die Reform
noch in diesem Jahr auf den
Weg gebracht wird.“
Neben den bundespoliti-

schen Debatten rückte für die
Junge Union aus dem Kreis
Steinfurt auch die kommu-
nale Perspektive in den Mit-
telpunkt. Denn ob Politik
funktioniert, erleben die
Menschen ganz unmittelbar
in ihren Städten und Ge-

meinden, bei Schulen und
Kitas, Straßen und Mobilität,
Sportstätten oder der kom-
munalen Infrastruktur.
Gleichzeitig stehen viele
Kommunen unter erhebli-
chem finanziellen Druck.
Aus Sicht der JU darf des-

halb nicht jede neue politi-
sche Aufgabe am Ende bei
den Städten und Gemeinden
landen, ohne ihnen die not-
wendigen finanziellen Spiel-
räume zu geben. Reformen
auf Bundes- und Landesebe-
ne müssen deshalb immer
auch darauf geprüft werden,

welche Folgen sie für die
kommunale Ebene haben.
Ziel müsse sein, die Hand-
lungsfähigkeit der Kommu-
nen zu stärken und dafür zu
sorgen, dass politische Ent-
scheidungen vor Ort tatsäch-
lich umgesetzt werden kön-
nen.
Gerade im Kreis Steinfurt

will die Junge Union diesen
Anspruch auch selbst mit Le-
ben füllen. Viele junge Kom-
munalpolitiker tragen bereits
Verantwortung in den Räten
und Ausschüssen der Städte
und Gemeinden. Für die JU
ist deshalb klar: Politischer
Aufbruch beginnt nicht erst
in Berlin, sondern vor Ort.
Entscheidend ist, dass aus
Ankündigungen konkrete
Entscheidungen werden und
Politik wieder sichtbar Prob-
leme löst. „Der Deutschland-
tag war deshalb kein Schluss-
punkt, sondern ein Arbeits-
auftrag“, so Ehigiator ab-
schließend. „Jetzt müssen die
angekündigten Reformen
kommen und gleichzeitig die
Kommunen die Kraft behal-
ten, ihre Aufgaben vor Ort zu
erfüllen. Daran werden wir
Politik in den kommenden
Monaten messen.“

Junge Politiker aus demKreis Steinfurt ziehen Bilanz nach demDeutschlandtag

Junge Union: Die Politik muss jetzt Probleme lösen!

Dieses Team mit Katharina Lublinski, Marlen Hutzenlaub, Nathanael Liminski, Scott Ehigiator und Cliff Okoro
(vorne, vl.l.) sowie Philip Schönfeld und Laurin Feldmann (hinten, v.l.) von der Jungen Union aus dem Kreis
Steinfurt war beim Deutschlandtag dabei. Auch mit Nathanael Liminski, NRW-Minister für Bundes- und Euro-
paangelegenheiten, Internationales sowie Medien (M.) kam man dabei ins Gespräch. Foto: Paul Schneider




